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Des Zahnai'zt's Spieglein bringt es ^ "\
an den Tag :

TRYBOL missachtet...

daher Zalmbelag!'

Traum
eines Gemeinen
Heut dürft' ich mal kommandieren,
Trotzdem ich Gemeiner war,
Achtzig Offiziers zu vieren

Ach, wie war das wunderbar!

Oberstleutnants und Majore
Folgten meinem «Lauischritt-marsch!»

Schossen rum wie Meteore;
«Liegen, auf!» so schrie ich barsch.

«Sie dort, mit den gelben Schuhen!

Kopf hoch.» Wie das lange geht!

Vom Major an abwärts: Ruhen!

Alle andern: Achtung-steht!

Durch die ausgetauschten Rollen
Kam die Heldenschar in Schaum,

Ausser Atem und in's Schmollen,

Leider war es nur ein Traum
Max Randstein

Rex
und der Bürzel

Ich liebe den Rex, aber ich muss
schon sagen: er macht manchmal ganz
grässliche Sachen. Ganz abscheuliche,

blutrünstige, ganz unmögliche
Sachen. So was tut man nicht. Ich
esse auch gerne Hühnerbürzel,
besonders wenn sie recht scharf
gebraten sind oder besser noch grilliert,
aber man beisst doch nicht so
einfach den lebendigen Bürzel vom
lebendigen Hühnchen weg! Und das
hat der Rex getan. Nicht nur so
Federchen gerupft oder mal Happs
gemacht das lässt sich ja doch
verstehen, so ein Huhn ist z u albern
mit seinem Getu und Gegacker
sondern einfach abgebissen, und das

Huhn war nicht mehr zu gebrauchen,
wenigstens nicht als lebendiges Huhn.

Es war aber, als es noch komplett

war, die beste Leghenne gewesen,
gewesen, und die Bauersleute assen

an dem Abend beste Leghenne und
bekamen noch viel Geld obendrein.
Aber nicht dafür wurde der Rex
bestraft, sondern für die Greueltat, und
das mit allem Recht.

Erst bekam er mit dem Stöckchen,
dann stellten sich alle um ihn herum
und verachteten ihn, und dann banden

sie ihm den Hühnerkopf um den

Hals, und das war die Schande und

zum Abgewöhnen.
Davon hielt ich nicht sehr viel,

aber es kam noch ganz anders.
Der Rex wurde weiter verachtet,

musste an der Leine gehen und zu-
haus angebunden im Gang liegen. Er
trug schwer an der Verachtung, da

war der Hühnerkopf sein einziger
Trost. Man konnte ganz amüsant spielen

mit dem Hühnerkopf, wenn man
sich langweilte so allein im Gang. Die
Leine war ja beschämend, aber alle
Hunde beneideten ihn um den
herrlichen Hühnerkopf. Der fing mittlerweile

schon an, ganz leise vor sich

hin zu müffen, aber der Rex wusste
immer noch nicht, dass es eine
Schande war.

«Lasst nur » sagte der Vater,
«wenn er erst solide stinkt, dämmerts
ihm schon.» Aber wir protestierten
gegen Stinken, und da wurde
beschlossen, dass am nächsten Morgen
die Schande entfernt werden sollte.

Aber am andern Morgen hatte der
Rex die Schande aufgefressen. Er
liebt wie alle Jäger ein bisschen

Hautgout, und an dem Morgen war
er grad richtig, der Kopf. Es war auch

noch ziemlich was dran gewesen.
Und seitdem beisst der Rex jeden

Hühnerbürzel ab, der ihm unter die

Nase kommt, immer in der Hoffnung,
dass er dann wieder so einen
delikaten Kopf kriegt. Er ist halt gut auf

den Geschmack gekommen. Aber das

macht nichts; denn die Hühner
gewöhnen sich schon ganz hübsch dran.
Sie gackern und haben sich ein
bisschen, aber das tun sie ja sowieso, und
dann sind sie ganz zufrieden. Man

trägt einfach keinen Bürzel mehr.
Ecco. Bary

Ein ganzes Lager Schlager,
Ist unser Schlager-Lager.
Wer gern 'nen Schlager hätte,
Besuch die Lagerstätte

in Platten aller Marken
vom Pianohaus Wohlfahrt
Zürich 2, Beethovensir. 49.

WEIER$ T u y P EM
Ol E GROSSE ZAHL OER BESTÄNDIGE
RAUCHER VON WEBER STUMPEN
ZEUGT FÜR DEREN GÜTE
HUER SÖHNE Jt.-C. MENZIKEN

Der Schlager
der Woche

Lieber Spalter!
Nun hat es mich auch. Voilà der Beweis:

Ich frage jeden Pflasterstein
Ich frage jeden Baum,
Sternglanz, Mond- und Sonnenschein
Nach Dir mein süsser Traum.

Du hast so etwas etwas,
Das lässt mir keine Ruh.
Ach dieses etwas etwas,
Das hast nur Du, nur Du.

Ist's Dein lackierter Wimpernblick?
Dein Krapplackmund? Dein Bein?
Ist's Deine Linie, ist's Dein Chic?
Mein Kleinod engelrein!

Du hast so etwas etwas
Vom Köpfchen bis zum Schuh
Ach dieses etwas etwas
Das hast nur Du, nur Du!

Habeking Päng.

Ich habe auch wieder einen Schlager
verbrochen. Vielleicht singt ihn einmal der
Partner von Marlene Dietrich. Oder dann
alle Dichter von ächten Schlagern. Für
diese würde es passen. Mit freundlichem

Grusse Ihr Josef Wiss-Stäheli.

Ich bin von meiner Glatze
bis tief zum Hüheraug'
auf Blödsinn eingestellt,
denn das ist meine Welt
sonst gar nichts.
Die allerschönsten Frauen,
ich brauch' sie nur anzuschauen,
erkennen ohne Wahn
in mir den Blödian,

Wie werde ich beneidet
und kann doch nichts dafür,
der Blödsinn liegt in mir,
mich putzt es manchmal schier
vor Blödsinn.

Von meinem Hühneraug
bis hoch zum Glatzenschein
der Blödsinn dominiert,
mich hat es nie geniert,
ja bim Eid.
So bin ich einmal eben,
der Blödsinn ist mein Leben.
Du Blöder! Jeder spricht's
Ich bin's und sonst gar nichts!
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Heut durkt' ick msl kommsndieren,
Lrotzdem ick Oemeiner war,
^.cktzig Okkiziers zu viereu

^ck, wie wsr clss wuuderksr!

Okerstleutusnts und Nsjore
Voigten meinem «Lsuksckrîtt-msrsck!»

8ckossen rum wie Neteore;
«Liegen, suî! > 80 8ckrie icn Ksr8ck.

«8ie dort, mit deu gelben 8ckukeuî

Kopî bock. » Vi/ie <1s8 lsnge gebt!

Vom Nsjor sn sbwsrt8: Rüben!

^Ile sndern: ^cktung-stektî

Durck die su8getsu8ckten Köllen
Ksm die Ileldenscksr in 8cbsum,
Ausser ^tem und in s 8ckmoIIen,
beider wsr «8 nur ein Lrsum

IVlsx Ksnclstein

Icb liebe clen Lex, aber icb mu88
8cbon sagen: er macbt manckmal ganz
grassbcbe 8acben. Oanz aksckeuii-
cbe, blutrünstige, ganz unmögiicbe
8acben. 80 was tut man nicbt. Icb
esse aucb gerne Lübnerbürzel,
besonders wenn sie recbt scbark ge-
braten sind oder besser nocb griiiiert,
aber man beisst docb nicbt so ein-
tacb den lebendigen öürzei vom ie-
bendigen btukncken weg! bind das
bat der Lex getan. iXickt nur so Le-
ciercben gerupkt oder mai Läpp» ge-
macbt das lässt sicb ja docb ver-
sieben, so ein Lubn ist z u albern
mit seinem Oetu und Oegacker
sondern einkacb abgebissen, und das

blubn war nicbt mebr zu gebraucben,
wenigstens nicbt als lebendiges blubn.

Ls war aber, al8 e8 nocb komplett

war, die be8te begbenne gewe8en,

gewesen, und die Lauer8ieute a8sen

an dem v^.kend beste begbenne und
bekamen nocb viel Oeid obendrein.
^.ker nicbt dakür wurde der Lex be-

strakt, sondern kür die Oreueitat, und
das mit ailem Lecbt.

Lrst bekam er mit dem 8töckcben,
dann steiiten sicb alle um ibn berum
und veracbteten ibn, und dann ban-
den sie ibm den blübnerkopk um den

Lais, und das war die 8cbande und

zum ^kgewöknen.
Davon bieit icb nicbt sebr viel,

aber es kam nocb ganz anders.
Der Lex wurde weiter veracbtet,

mu88te an der Leine geben und zu-
bau8 angebunden im Oang liegen. Lr
trug 8cbwer an der Veracbtung, da

war der blübnerkopk 8ein einziger
Lro8t. Nan konnte ganz amÜ8ant 8pie-
ien mit dem blübnerkopk, wenn man
sicb langweilte so allein im Oang. Die
beine war ja bescbämencl, aber alle
Hunde beneideten ibn um den berr-
Ücben blübnerkopk. Der king mittler-
weiie 8cbon an, ganz Iei8e vor 8icb

bin zu mükken, aber der Lex wu88te

immer nocb nicbt, da88 es eine
8cbande war.

«La88t nur » 8agte der Vater,
«wenn er erst sokide stinkt, dämmerts
ibm scbon.» ^ber wir protestierten
gegen 8tinken, und da wurde be-

scblossen, dass am näcbsten Norgen
die 8cbande entkernt werden sollte.

^.ker am andern Norgen batte der

Lex die 8cbande aukgekressen. Lr
liebt wie aiie viager ein bisscben

blautgout, und an dem Norgen war
er grad ricbtig, der Kopk. L8 war aucb

nocb ziemiicb wa8 dran gewe8en.
Lnd 8eitdem bei8st der Lex jeden

blübnerbürzei ab, der ibm unter die

iXase kommt, immer in der Lokknung.
dass er dann wieder so einen deii-
Katen Kopk kriegt. Lr ist bait gut au!

den Oescbmack gekommen, ^.ker das

macbt nickts denn die Lübner ge-
wöbnen sicb 8cbon ganz bübscb dran
8ie gackern und baben 8icb ein bi88-

cben, aber das tun 8ie ja sowieso, und
dann sind sie ganz zukrieden. Nan
trägt einkacb keinen Lürzel mebr.
Lcco. Lsry

Lin ganzes l.sger Zenlsge,',
!st unser 2cnlsgs>''>.sgö>'.
Wer gern 'ner, Lcliîsgsl' liâtts,
össucli cils l.sgsl'stâtts

!1 LigttSIl 3>>S>' lvlârksn
vom lìnolisus vVoliltstirt
lü^icli L, lZssiliovs^slr. 49.

k « L »
b « e M
Vit Lkosse ^lil lllûì kc8I^0IlZl
lì^ucniik V0»I Wrkrlì 57UlV>plI^
?cUSI kült vcllclx! Lllie «

Lieber Zpslter!
lXun bat es micb sucb. Voilà cler Leweis:

Icb krage jeden Ltlsster8tein
Icb krsge jeden Lsum,
8ternglsnz, Nond- und 8onnensckein
tXsck Dir mein 8Ü88er Lrsum.

Du Ks8t so etwss etwss,
Ds8 Is88t mir keine lîuk.
^ck dieses etwss etws8,
Ds8 bsst nur Du, nur Du.

Ist's Dein Isckierter Vl/impernklick?
Dein Krspplsckmuud? Dein Lein?
Ist's Deine Linie, ist's Dein Lkic?
Nein Kleinod engelrein!

Du ksst so etwss etwss
Vom Köpicken kis zum 8ckuk
^ck dieses etwas etwss
Dss ksst nur Du, nur Du!

Lsbeliing Läng.

Icb bsbe sucb wiecler einen Lcblsger ver-
brocben. Vielleicbt singt ibn einmsl cier
Lsrtner von l^ìsrlene Oietricb. Ocler clsnn
slie Oicbter von scbten Lcbisgsrn. Lür
cliese würcle es osssen. iVlit kreunci-
liebem Lrusse Ibr d'osek Vv'iss-^tsbeii.

Ick kin vou meiner (-Istze
kis tiek zum Hükersug'
suk Llödsinu eingestellt,
denn dss ist meine Vi/elt
sonst gsr nickts.
Die sllersckönsten Lrsuen,
ick krsuck' sie nur snzuscksuen,
erkennen okne V/skn
in mir den Llödisu.

Vl/ie werde ick keoeidet
und ksnn dock nickts dskür,
der Llödsinn liegt in mir,
mick putzt «8 msnckmsl sckier
vor Llödsinn.

Von meinem btukneraug
kis Kock zum Olstzensckein
der Llödsinn dominiert,
mick kst es nie geniert,
js Kim Lid.
80 kin ick einmsl eben,
der Llödsinn ist mein Leben.
Du Llöder! ^eder sprickt's
Ick kin'8 und sonst gsr nickts!

l8


	Traum eines Gemeinen

